
Pumpwerk: Sandra Kreisler und Roger Stein mit eigener Auffassung vom deutschen Lied 

Gesellschaftskritik und feine Poesie 
Von unserem Mitarbeiter 
“Matthias H. Werner 

in größer Name ist oft Fluch und 
‘Segen. zupleich. Damit diirite auch 
‘die Chansonnette Sandra Kreislerzu 
impfen haben, de zusammen mit 
üihrem_et rtenundmusika- 
lischen Partner Roger Stein im 
Pumpwerk Station machte. Aber an- 

ders als in vielen anderen. Vater. 
Kind-Konstellationen hat Kreisleres 
vermocht, das Erbe anzunehmen 
und doch künstlerische Eigenstän- 
digkeit zu bewahren. 

Gewitzte „Wortfront” 
Als „Wortfront“ ziehen die beiden - 
Ablicherweisein Begleitung von Vio- 
fine, Cello und Drums - durch die 
‘Lande, wn ihre ganz elgene Auffas- 
sung vom deutschen Lied auszule- 
ben: Eine immer gewitzte, meist 
auch. ‘Verschriinkung der 
uunterschiedlichsten Genres und Sti- 
Je, die es letztlich unmöglich macht, 
einen abschlieSenden Namen dafiir 
i finden, zumal die Musik der bei- 

den sich irgendwo zwischen Pop, 
Kammermusik, Hip-Hop, Chanson 
und Volkslied organisch fortentwi- 
ckelt, was zu erfahrea Kreisler und 
Stein thren Fans besonders leicht 
machen, weil sie selbst aufgeschlos- 
sen genug sind, um sich in Medien- 
Kanillen wie Youtübe selbst zu pra 
sentieren. 

Dabei war das Zusammentreffen: 
‘dec charaktervollen Sängerin und 
‘Schauspielerin, die vor wenigen Ta- 
genihren 50. Geburtstag gefeierthat, 
‘mit dem Schweizer ‘Komponisten, 
‘Texter und Pianisten Stein ein wirk- 
licher Segen: Er bewahrt in einer 
ganz eigenen Art in seinen Liedern 
und Texten die bisweilen brachiale, 
‘unverblimte, unvermittelte Version 
der Kritik, die Georg Kreisler, San- 

‚dras Vater, dereinstin Wien geboren 
‘wurde und heute ~als bekennender 
Osterreich-Hasser - in der Schweiz 
Tebt, all die Jahre kuldviert hat. Nur 
dass aus dem „Gehen wir Tauben 
vergiften: im Park" nun ein „Ich bin 
ein postmodernes A..." geworden 
ist 

_ Ebenso wens greifbar wie le 
‘Musiewar auch das Programm: a 
in wenig zu dick aufgetrazene 
sellschafts- und Kulturkritik im ers- 
ten BlockmitLiedem wie dem schel- 
mischen ,,Pensionierte Punks" oder 
„Söldner der Gegenwart" wurdeun- 
terbrochen von poetischen, sprach- 
lich feinst gedrechselten vertonten 
Gedichten, die solche herrlichen 
Passagen enthalten wie „Unser klei- 
ner Denkrauim ist mit Zeitung tape- 
ziert* oder ,Optimismusisteingutes 
Frühstücksbrot“, Dasallesin dermal 
antretbenden, mal zärtlich umspie- 
Tenden Klavierkulisse Roger Steins, 
-ausgelehtim rauen Ton der Kreisler, 
die dem schénen Klang nicht auch 
nur cin Jota Authentiitat zu opfern 
bereitist. 

„Klofrau vom Kanzleramt” 
‘Das Ergebnis ist eine nachdenklich- 
düstere Liebeserklärung an thre 
sneue Heimat, „Die Straßen von Ber- 
lin’ das fast schon comedyhafte 
Tierlied ftir die „Amöbe Ferdinand” 
oder das melancholisch-rihirende 

‘fgendwo zwischen Pop, Kammermusik, Hip-Hop, Chansons und Volkslied: Sandra 
Kreisler und Roger Stein im Pumpwerk. 

„Herbstmanöver“. Groke Wortetret 
fen. auf blanke Musik, zwei große 
Geister mit noch größeren Seelen 
auf ein Publikum mit offenen Her- 
zen - eine Kombination, die mit 
Worten vielleicht einfach nicht er- 
klithar ist, sondern Teilhabe ver- 
langt. 

Grandiose Hohepuniteeinesins- 
gesamt an Highlights nicht eben ar- 
men Abends waren ohne Frage der 
Titelsong derneusten CD der,,Wort- 

front’, „Freilandherz‘, das Schiuss- 
lied Roger Steins, „Er kauft heimlich 
immer Volksmusik, und die Zuga- 
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he, in der sich Sandra Kreisler als 
‚Klofrau vom Kanzleramt“ auf uri- 
nal-geniale Weise über Politik und | 
ihre Macher auslässt: „Auch wenn 
Politik stinkt — mein Klo blinkt!* 
Bieibt nur ein Wermutstropfe 
immer wieder beigemischte synthe- 
tische Gedudel aus dem Laptop mag 
so gar nicht harmonieren zum kon- 
genialen Ganzen der beiden Gran- 
den ~ keine Spur vorn angektindig- 
ten ,unplugged”. Und es bleibt die 
Botschaft, die aus jeder Zeile und je- 
dem Takt quillt: ,Bleibe in Bewe- 
‘gurig, egal was auch passiert", 
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